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 »Perry Schmidt-Leukel zeigt: Das Verstehen biblischer Texte gewinnt durch die interreligiöse Öffnung an Tiefe. Sie bereichert christliche Theologie und Frömmigkeit. Ein neue Horizonte eröffnendes Buch.«


 
Christian Grethlein, Professor em. für Praktische Theologie


 »Dieses Buch bietet eine Reise in unerkannte Welten. Wer dabei Neues erwartet, wird nicht enttäuscht. Wer neugierig ist, wie Gott sich als Geheimnis der Welt in allen religiösen Traditionen wiederfindet, wird hier theologisch reich beschenkt.«


 
Andreas Obermann, Professor für Religionspädagogik


 »In poetisch dichten und alltagsnah formulierten Texten erzählt Perry Schmidt-Leukel von einer lebenslangen Suche nach Weisheit in den heiligen Schriften der Religionen. Ohne Strittiges zu übergehen, erschließt er achtsam Zeugnisse von Wahrheit und Zuversicht, die über religiöse Grenzen hinweg zu trösten vermögen.«


 
Traugott Roser, Professor für Praktische Theologie


 »Wie reich eine interreligiöse Spiritualität sein kann, zeigt Perry Schmidt-Leukel in diesem Buch. Durch die kreativen Bezüge zu anderen Religionen lässt er ›Gottes Stimme‹ quasi ›in anderen Sprachen‹ vernehmen – vertraut und doch zugleich überraschend anders.«


 
Paul Knitter, Paul Tillich Emeritus Professor für Theologie und Religionen
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Biblische Texte interreligiös gelesen


 
Zur Einführung


 Achim Riggert und Mathias Schneider


 
Annäherungen an das Geheimnis


 Die Welt ist geheimnisvoll. Wir versuchen sie zu ergründen und zu verstehen, stoßen dabei aber immer wieder an Grenzen. Das gilt erst recht für die Wirklichkeit, die der christliche Glaube und die biblische Botschaft als tiefstes Geheimnis der Welt bezeugen: Gott. Wir können uns Gott annähern, von unseren Erfahrungen mit dem Göttlichen reden, aber das bleibt stets bruchstückhaft und begrenzt (1 Kor 13,9). Es braucht viele verschiedene Perspektiven und Zugänge, um die Vielfalt dieser Erfahrungen zu sehen und besser zu verstehen.


 Die in diesem Band versammelten Bibelauslegungen und Meditationen gehen genau von dieser Einsicht aus: Sie beleuchten Gott und das Wort, das von Gott spricht, indem sie nicht nur die Vielfalt biblischer Perspektiven, sondern auch die Vielfalt paralleler Zeugnisse in anderen Religionen einbeziehen. Dazu gehören unter anderem der Koran, die hinduistische Bhagavadgita und buddhistische Schriften. Dabei ist die Bezugnahme auf diese anderen Traditionen von einem tiefen Vertrauen darauf geprägt, dass dies bereichernd und ergänzend, aber zugleich auch herausfordernd ist. Die vorliegenden Texte fußen darin auf einem neuen methodischen Ansatz, der 
als »interreligiöse Theologie« bezeichnet wird. Was ist damit gemeint? Und was haben andere Religionen überhaupt in christlichen Bibelmeditationen zu suchen?


 Wahrheit in Vielfalt


 Der interreligiöse Ansatz, der hinter den Meditationen dieses Buches steht, hat ein Markenzeichen: Er bezieht interreligiösen Austausch ganz bewusst und methodisch in seine Überlegungen mit ein, und zwar als interreligiöse Theologie. Diese Form der Theologie geht von zwei wesentlichen Voraussetzungen aus.
1


 Erstens geht interreligiöse Theologie davon aus, dass die globale religiöse Vielfalt ein Wert ist. Sie plädiert dafür, dass religiöse Vielfalt mit guten theologischen Gründen aus einer pluralistischen Perspektive beurteilt werden kann.
2 
Damit ist gemeint, dass religiös Andere und ihre historisch gewachsenen Traditionen nicht als ungültig, minderwertig oder von der eigenen Religion überholt angesehen werden. Stattdessen werden religiös Andere in ihrer Suche nach Befreiung und Heil als gleichwertige Partnerinnen und Partner anerkannt: Denn interreligiös arbeitende Theologinnen und Theologen rechnen damit, Wahrheit nicht nur in der eigenen, sondern auch in anderen religiösen Traditionen zu finden.


 In einem zweiten Schritt versteht interreligiöse Theologie religiöse Vielfalt als Ressource. Sie sieht ihre theologische Arbeit nicht nur als alleinige Aufgabe der eigenen religiösen Gemeinschaft: Theologie aus dieser Perspektive ist ein Gemeinschaftsprojekt vieler verschiedener 
Traditionen. Damit wird der interreligiöse Dialog zum zentralen Bestandteil dieses Projektes. So schreibt Perry Schmidt-Leukel an anderer Stelle: »Wenn man religiös bedeutsame Wahrheit nicht mehr länger als etwas versteht, das nur auf die eigene Religion beschränkt ist, dann kann eine theologische Reflexion, die nach Wahrheit sucht, sich nicht länger damit zufriedengeben, nur auf die Quellen der eigenen religiösen Tradition zurückzugreifen.«
3


 Es ist dabei wichtig, ein mögliches Missverständnis zu vermeiden. In der interreligiösen Theologie geht es keineswegs um die künstliche Erschaffung einer Einheitsreligion. Der Ansatz nimmt vielmehr die Vielfalt der eigenen und die anderer religiöser Traditionen wahr, vergleicht sie und gewinnt aus diesem Vergleich neue Impulse für eine gemeinsame Suche nach Wahrheit. Das geschieht durch einen Perspektivenwechsel: Wer interreligiöse Theologie betreibt, versucht, die Welt durch die Brille des religiös Anderen zu sehen. Dieser Blick in eine andere religiöse Tradition führt zu Veränderungen. Die gewonnenen Eindrücke können ein neues Licht auf das eigene religiöse Selbstverständnis werfen. Aber auch Theologinnen und Theologen aus einer anderen Religion können versuchen, sich in das Selbstverständnis Anderer hineinzuversetzen und ihre Welt aus den Augen Anderer zu sehen – so erhellen sich die verschiedenen Perspektiven gegenseitig. Dies kann einerseits dazu führen, dass manche religiöse Unterschiede nicht mehr als unvereinbar, sondern als Folge verschiedener Blickwinkel verstanden werden, die einander ergänzen und bestärken. Ein Beispiel dafür sind die unterschiedlichen Erfahrungen mit Gott in den Religionen (so im Text Opfer). Andererseits können religiöse Unterschiede Anstöße zum 
Blick über den eigenen Tellerrand geben, sodass neue Aspekte in den Blick kommen oder wiederentdeckt werden können. Ein Beispiel hierfür ist die christliche Neuentdeckung der Bedeutung der Stille durch die Brille hinduistischer und buddhistischer Traditionen.


 Von Gott reden: christlich und interreligiös?


 Der Ansatz einer interreligiösen Theologie ist nicht zuletzt darauf angelegt, auch die religiöse Praxis zu verändern. Anstöße in diese Richtung sind in den letzten Jahren in Deutschland insbesondere im Bereich des Religionsunterrichts sichtbar geworden.
4 
So ist es inzwischen fast zum Standard geworden, die Perspektiven anderer Religionen in den Religionsunterricht einzubeziehen. Ebenso werden neue Modelle eines ökumenischen kooperativen Unterrichts, eines gemeinsamen christlichen Unterrichts oder eines konsequent interreligiösen Unterrichts erprobt und zum Teil bereits flächendeckend praktiziert.


 Im Bereich von Predigt, Andacht und Textmeditation sind solche Veränderungen bisher nur punktuell wahrzunehmen. Sie beschränken sich oftmals auf spezifische Kontexte und Interessengruppen. Ein Beispiel dafür ist die langjährige Tradition der christlich-muslimischen Bibelarbeiten auf evangelischen und katholischen Kirchentagen.
5 
Ein weiteres Beispiel ist das Bemühen im 
Umfeld des christlich-jüdischen Dialogs, Predigtanregungen und -mediationen zu entwickeln und zu veröffentlichen, die ein »Predigen im Angesicht Israels«, das heißt in Aufnahme von Einsichten aus dem christlich-jüdischen Dialog, befördern. Außerdem gibt es etwa in den USA vereinzelt Theologinnen und Theologen, die sich mit der Theorie des Predigens aus interreligiöser Perspektive befassen.


 Diese Ansätze interreligiöser Bibelauslegung und Predigt haben jedoch nach unserem Eindruck in Deutschland nur im Blick auf die Einbeziehung des Judentums eine gewisse anfängliche Breitenwirkung erzielt. Ansonsten ist immer noch eine weitgehende Beschränkung auf die eigene Tradition zu beobachten. Dies mag an der Logik religiöser Verkündigung liegen – insbesondere in herausfordernden Zeiten: Diese Logik ist vor allem darauf ausgerichtet, die Gläubigen in ihrer eigenen Tradition zu bestärken. Ein positives Eingehen auf andere Religionen wird dabei schnell als Ablenkung von der Vertiefung in den eigenen Glauben oder als Schwächung der Bindung an die eigene Religion angesehen. Ebenso wird nicht selten eingewendet, dass ein Bezug auf andere Religionen nur etwas für eine kleine Minderheit der Gläubigen sein könne – für Paradiesvögel oder Intellektuelle ohne Bodenhaftung.


 Aber muss das so sein? Im Anschluss an den oben skizzierten Ansatz interreligiöser Theologie zeigen die Meditationen in diesem Band, dass die Einbeziehung nicht nur der jüdischen Tradition, sondern auch anderer religiöser Traditionen eine Bereicherung und Bestärkung für den eigenen Glauben sein kann – und zwar nicht nur für einige wenige, sondern für alle Gläubigen. Das Zeugnis anderer Religionen lenkt demnach nicht ab oder verunsichert, sondern kann tiefer in den eigenen Glauben hineinführen – auf ganz unterschiedliche Art und Weise.


 



 Die Bibelauslegungen und Meditationen dieses Bandes laden dazu ein, andere Religionen in die alltägliche Praxis des Predigens und Bibelauslegens einzubeziehen – eben nicht nur zu besonderen Anlässen, sondern jederzeit, insbesondere auch in regelmäßigen Gottesdiensten, Andachten und Feiern. Das ist das Besondere und Nichtselbstverständliche dieser Sammlung. Ihre Beiträge sind dementsprechend hauptsächlich aus Predigten erwachsen, die Perry Schmidt-Leukel in Gottesdiensten der Universitätsgemeinde in Münster gehalten hat. In diesen Gottesdiensten hat er den interreligiösen Ansatz erprobt und weiterentwickelt.


 Früchte interreligiösen Lesens und Auslegens


 Wie kann der interreligiöse Ansatz den eigenen Glauben im Einzelnen vertiefen oder sogar erweitern? Eine passende Antwort auf diese Frage können Sie vermutlich selbst am besten geben, sobald Sie die Meditationen in diesem Buch gelesen haben. An dieser Stelle möchten wir im Vorgriff einen Blick darauf werfen, welche Früchte interreligiösen Lesens und Auslegens sich in den Texten dieses Buches spiegeln. Zur Illustration geben wir in einem Kasten jeweils kurze Beispiele aus den Auslegungen – so gewinnen Sie gleichzeitig auch einen ersten Eindruck davon, worum es in diesem Buch geht.


 Bestärkung


 Der erste positive Effekt kann als interreligiöse Bestärkung bezeichnet werden. Dabei kommen Aussagen der eigenen Tradition zu einem Thema ins Gespräch mit ähnlichen Texten aus anderen Traditionen. Gemeinsamkeiten, die dabei entdeckt werden können, bringen eine 
neue Intensität ins Spiel: Die Texte bestätigen und intensivieren ihre Bedeutung wechselseitig – sie rücken einander ins beste Licht, anstatt sich gegenseitig aufzuheben oder zu verwässern.
6 
Und dabei kann zugleich heilsam deutlich werden, dass nicht nur die eigene Religion Gutes, Wahres und Schönes zu verkünden hat.


 
 
 
Ein Beispiel: Ein Herzstück des Buches ist der Text Wer wird mich … erretten?, ein fiktiver Dialog zwischen Paulus und dem buddhistischen Meister Shantideva. Aus ihrem Gespräch geht hervor, dass nicht nur Paulus, sondern auch Shantideva eine Frage umtreibt, die wohl den meisten religiösen Menschen schon begegnet ist: Woher kommt es, dass ich trotz besserem Wissen nicht den Weg zu Gott (beziehungsweise den Pfad zur Erleuchtung) einschlage, sondern Begierden und Selbstsucht nachhänge? Das dialogische Hin und Her zwischen Paulus‘ Briefen und Shantidevas Leitfaden für den Erleuchtungsweg – ihre gemeinsame Lektüre der jeweils anderen Religion – liefert überraschende Antworten darüber, wie wir diesem spirituellen Dilemma entkommen können.

 

 


 Sehhilfe


 Andere Religionen können auch eine »Sehhilfe« bedeuten, um ein in mehreren Religionen vorkommendes Motiv (z.B. Licht, Stille) oder auch religiöse Kunstwerke (Text Maria und Jesus) in einem neuen Licht zu betrachten. Durch die vergleichende Betrachtung treten neue Facetten des Motivs oder Kunstwerks zu Tage: So entwickelt sich ein erweitertes Bild, das ohne den Blick in die andere Tradition nicht entstanden wäre.


 Interreligiöse »Sehhilfen« werfen ein neues Licht auf die Rolle der eigenen religiösen Perspektive im Lernprozess. Zum einen erfolgt der Blick in die andere Tradition nicht aus einer Vogelperspektive, die über allen Religionen schwebt, sondern ist im eigenen Glauben verwurzelt, der aber durch die Einsichten anderer Religionen wächst. Zum anderen wird die eigene Blickrichtung nicht absolut gesetzt, sondern bleibt offen für die Wahrheit des Anderen – und damit für Erweiterungen und Ergänzungen.


 
 
 
Ein Beispiel: Der Text Das habt Ihr mir getan kreist um das berühmte Bibelwort: »Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan« (Mt 25,40). Dieses Wort kommt in sehr ähnlichen Formulierungen tatsächlich nicht nur in der christlichen, sondern auch in der buddhistischen und islamischen Tradition vor. Es wirft damit Fragen auf, die für alle drei Traditionen relevant sind: Wie kann beispielsweise ein Handeln am »Geringsten« gleichzeitig ein Handeln an Jesus/Buddha/Gott sein? Zwar stellen alle drei Religionen diese Frage sehr ähnlich, aber ihre Antworten variieren aufgrund ihrer Unterschiede, durch die sie sich aneinander reiben und Funken schlagen, die die Frage auf provokante, neue Weise erhellen.

 

 


 




 Wiederentdeckung


 Durch andere Religionen können auch vergessene oder vernachlässigte Lehren und Praktiken der eigenen Tradition wiederentdeckt werden. Das Eintauchen in andere Religionen kann so ein wichtiger Beitrag dazu sein, verschüttete Ressourcen für die Beantwortung religiöser Fragen wiederzufinden, die gegenwärtig besonders relevant sind.


 

 
 
 



 
Ein Beispiel: Die Vorstellung, dass der endliche Mensch dem unendlichen Gott in der »heiligen Stille« gegenübertreten kann, ist ein uralter Gedanke christlicher Spiritualität. Kontemplative Praktiken des Schweigens sind jedoch im Laufe der Zeit vielerorts eher in den Hintergrund christlicher Praxis getreten. Im Text Heilige Stille geht es um die Wiederentdeckung dieser Stille als wichtiges Element christlichen Betens und Meditierens. Hinduistische und buddhistische Traditionen, in denen das Schweigen eine wichtige Rolle spielt, bieten hier einen wichtigen Impuls zur Wiederentdeckung spiritueller Schätze des Christentums.

 

 


 Korrektiv


 Korrekturen stehen im Mittelpunkt des vierten Lerneffekts, des Korrektivs. Keine religiöse Tradition ist frei von problematischen Aspekten. Ein Hören auf kritische Stimmen aus anderen Religionen kann dabei helfen, diese Aspekte klarer zu benennen und neue Lösungsansätze zu finden. Die Bereitschaft, sich von der Kritik anderer Religionen korrigieren zu lassen, ist nach Catherine Cornille nur mit einer Haltung der Demut möglich, die sich der Begrenztheit und Ergänzungsbedürftigkeit der eigenen Tradition bewusst bleibt.
7 
Selbstkritik ist ein ehrlicher – und notwendiger – Teil des interreligiösen Ansatzes.


 
 
 
Ein Beispiel: Problematische Aspekte des Christentums, die in den Meditationen angesprochen werden, sind etwa religiös motivierte Gewalt in biblischen Texten (Text Gottesbilder), die unheilvolle Verwechslung menschenähnlicher Gottesbilder mit dem unabbildbaren Gott selbst (Text Weihnachten) oder die zerstörerischen Auswirkungen eines christlich motivierten Judenhasses (Text Gottes Volk). Die Texte demonstrieren, dass die islamische und jüdische Tradition kritische Impulse zur Korrektur dieser problematischen Aspekte geben können.

 

 


 

 Nicht jede Meditation in diesem Buch stellt einen biblischen Text ins Zentrum. Manchmal ist der Ausgangspunkt eine Figur wie Maria, ein Motiv wie das Jenseits oder einfach ein gravierendes existentielles Problem, das mehrere Religionen umtreibt. Besonders bedrängend ist die wohl viele Menschen umtreibende Frage nach dem Sinn menschlichen Leidens. Im Text Leid beleuchtet der Autor das Problem aus verschiedenen Blickwinkeln: Dabei kommt die Idee des Karmas ebenso zur Sprache wie der Sündenfall, das Kreuz Jesu oder die berühmten Klagen Hiobs.


 Der Ansatz, die Bibel interreligiös zu lesen, schließt nicht aus, sich auch einmal nur auf die eigene Tradition zu beschränken. Wie der Text Jesus erkennen zeigt, muss nicht jede Meditation explizit andere Religionen miteinbeziehen. Das schließt aber nicht aus, dass auch solche Überlegungen, die sich nur auf Quellen der eigenen Religion beziehen, im vollen Bewusstsein eines interreligiösen Horizonts formuliert sein können.


 Einladung zu einer Entdeckungsreise


 Als Liturg und Lektor in Gottesdiensten des Autors konnten wir einige positive Wirkungen einer interreligiösen Herangehensweise selbst hautnah miterleben. Uns hat dabei zum Beispiel nicht selten überrascht, wie viele parallele Motive es in den verschiedenen Traditionen gibt, die sich gegenseitig erhellen: sei es nun im Blick auf den Ort, wo Gott zu finden ist (Text Unter dem Gewand) oder im Blick auf die Bedeutung von Licht und Finsternis (Text Licht und Finsternis).


 Ebenso ging uns auf, wie ein interreligiöser Blick neue Perspektiven auf biblische Texte eröffnen kann, die eingefahrene Deutungen überwinden und Raum für neue 
Einsichten schaffen. Ein Beispiel dafür ist die berühmte Areopagrede von Paulus in Apostelgeschichte 17: Der Autor und Prediger interpretiert die Rede ausgehend vom jüdischen Bilderverbot und kommt so zu einem ganz anderen Verständnis als die traditionelle Interpretation, die die Areopagrede als Blaupause für eine christliche Missionsstrategie gegenüber anderen Religionen deutet (Text Dem unbekannten Gott).


 Aber natürlich können unsere Beispiele nicht alle möglichen positiven Wirkungen eines interreligiösen Lesens und Auslegens abbilden. Genau wie der interreligiöse Dialog selbst ist dies ein offener Prozess: offen für neue, unerwartete Einsichten, offen für zusätzliche Perspektiven, offen für Zustimmung und Widerspruch – und vor allem offen dafür, von Ihnen erkundet und weiter meditiert zu werden. Wir laden Sie ein, sich auf eine Entdeckungsreise zu begeben, deren Sehenswürdigkeiten der Autor in seiner Auslegung unter dem Titel Dem unbekannten Gott beschrieben hat: Machen Sie sich »auf den Weg nach Athen, nach Rom, Jerusalem, Safed, Iona, Benares, Bodhgaya, Henan, Kyoto und vielleicht ja eines Tages auch nach Mekka« – und entdecken Sie »die Stimme Gottes in fremden Sprachen«.
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